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      Vorwort


      Wir alle leben in einer Welt, in der nichts mehr so ist, wie es jemals war, alles ist im Umbruch. Die Leidtragenden sind die Armen und Schwachen, die Alten, die Kranken und die Kinder, die sich nicht wehren können, wenn Machthaber Kriege anzetteln, wenn das Recht des Stärkeren regiert.


      Dieser Kurzgeschichtenband soll eine Ermutigung sein, Lebensgeschichten von Betroffenen aus einer anderen Perspektive zu betrachten. Wir alle sollten mit Verständnis und Hilfsbereitschaft auf Fremde und Schwache zugehen, um Ihnen hier in unserem Land eine neue Zukunft zu geben. Oft hilft dabei einfach ein Perspektivenwechsel.


      Behandle andere Menschen stets so, wie du selbst behandelt werden möchtest und bleibe menschlich!


      Die Holocaustüberlebende Margot Friedländer sagte dazu: „Menschen, ganz egal welcher Hautfarbe, welcher Religion – sie sind Menschen und müssen als Menschen respektiert werden.“
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      Ausflug in Coronazeiten


      Sonne und ich – stehe im Stau, endlos, immer wieder. Ist die Menschheit völlig verrückt geworden? Ist es so völlig falsch, wenn ich wenigstens am Wochenende aus meiner Hochhaussiedlung in Hamburg entfliehen möchte, um am Meer ein wenig Entspannung zu finden? Aber offensichtlich stehe ich mit diesem Wunsch nicht völlig allein da.


      Die Minuten verrinnen, mir läuft der Schweiß den Rücken entlang. Ich atme schwer und kann mich auf das, was ich tun soll, nämlich Autofahren, nur noch schwer konzentrieren. Das Radio spielt Evergreens, immer wieder und ich bin unzufrieden mit mir selbst, dass ich mich nicht ausreichend vorbereitet habe. Jetzt fahren auch noch Autos rechts an mir vorbei, benutzen die Rettungsgasse, um schnell zum Baden zu kommen. Meine Kinder quengeln, meine Frau schimpft und ich bin dem Wahnsinn nahe. Was ist das nur für ein Leben, wenn man um das Einfachste und Natürlichste, nämlich ein paar Stunden Freizeit, kämpfen muss?


      Dazu fällt mir kein Kommentar mehr ein. Und schließlich, nach endlos gefühlten zwei Stunden erreiche ich Scharbeutz, den Ort, an dem sich für mich und meine Familie die Sehnsucht nach dem kühlen Bad erfüllen soll. Ich suche nach einem Parkplatz, jedoch kurve ich eine knappe halbe Stunde herum, ohne einen solchen finden zu können. Schließlich fahre ich in den Nachbarort, nach Haffkrug, um dort am Bahnhof zugegebenermaßen widerrechtlich zu parken. Mein Weg nach Scharbeutz ist dann auch nur eine knappe halbe Stunde lang. Meine Kinder meckern über den Spaziergang bei der Hitze, meine Frau meint nur: „Konntest du wirklich keinen dichteren Parkplatz finden, das ist doch alles doof!“ Und so stiefeln wir auf dem Fußgängerweg entlang, um dann nach guten 25 Minuten festzustellen, dass der Strandzugang gesperrt ist: Es gibt dort eine Ampel und die zeigt ROT. Ich kann es nicht fassen, meine Familie schimpft schon wieder – und auch die folgenden zwei Strandzugänge sind gesperrt.


      Nun versuche ich es anders: Ich zücke einen Fünfzigeuroschein und drücke diesen jovial dem Strandkorbvermieter mit der Bemerkung in die Hand, dass dieser doch sicher auch mal eine Ausnahme machen könnte. Dieser aber zeigt sich entsetzt, lässt sich doch nicht bestechen und ist erbarmungslos ernst: „Nein, das kann ich nicht machen, wirklich nicht!“
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